
Vorher:

Rheintalhaus mit neuer Holzschindelfassade

Wiederbelebung von alter Substanz in Kombination mit moderner Funktionalität

Nachher:

 

Das Projekt
Das Rheintalhaus wurde vermutlich 1869 vom Urururgroßvater des heutigen Besitzers erbaut. Es wurde in der für Rheintalhäuser üblichen
langgestreckten Einhofform errichtet. Wohn- und Wirtschaftsbereiche sind dabei unter einem Dach untergebracht. Beim Haus Baur wurde der südliche
Teil des Hauses sowohl für Wohn- als auch für Arbeitszwecken genutzt. Ursprünglich diente das Erdgeschoß nämlich als Hafnerei. Nach 1900 wurde das
Gebäude, typisch für die Region, mit dem damals aufstrebenden Textilgewerbe, um ein Stickereilokal erweitert. In den oberen Stockwerken waren -
damals wie heute - Wohnräume untergebracht. Der nördliche Teil des Gebäudes wurde bis in die 1990er Jahre als Wirtschaftstrakt mit Stallungen für
Ziegen, Schafe und Hühner sowie für Lagerzwecke genutzt.

Vor der Sanierung zeigte das Gebäude deutliche Gebrauchsspuren, war alt und eher unattraktiv. Auch die thermische Qualität des Objektes war deutlich
verbesserungswürdig, die Fenster waren undicht, die Außenwände und das Dach nicht gedämmt.

Die Innovation

Im Zuge der Sanierung im Jahr 2011 blieben die alte Bausubstanz und das äußere Erscheinungsbild weitgehend erhalten und Bausünden aus frühreren
Renovierungen wurden ausgemerzt. Durch thermische Maßnahmen konnte der Energiebedarf um 45% reduziert werden, obwohl die Nutzfläche um
30% erhöht wurde. Die Außenwände des Wohntrakts wurden gedämmt und mit einer neuen Schindelfassade versehen. Die Tenne wurde von außen
kaum verändert, allerdings wurde eine Decke eingezogen und die alten Lagerräume zu Wohn-, Schlaf- und Badezimmer umgebaut.

Ziel der Sanierung war die Kombination moderner Funktionalität mit dem Wiedererstehen alter Bausubstanz. Als Autor des historischen Bildbandes mit
dem Titel "Lustenau in alten Ansichten" ist der Bauherr mit einer großen Leidenschaft und Faszination für alte Gebäude ausgestattet. Mit ihrem eigenen
Bauprojekt wollen die Bauleute auch andere zur Sanierung alter Gebäude animieren.

Das Ergebnis
Das ehemalige Stickereilokal im Erdgeschoss ist erhalten geblieben, dient heute allerdings als Hobby- und „Partyraum“. Für die Zukunft wäre ein
weiterer Ausbau des Erdgeschosses bzw. einer kleinen Wohnung im 2. Obergeschoß (Dachgeschoß) möglich. Im Innenraum wurde unter Mithilfe von
Freunden und Bekannten in mühsamer und liebevoller Arbeit zahlreiche Wand- und Bodenaufbauschichten entfernt und die freigelegten Holzwände
und Balken in aufwendiger Handarbeit abgebürstet. Der Wirtschaftstrakt im nördlichen Teil des Gebäudes wurde im Zuge der Sanierung ausgebaut und
für Wohnzwecke adaptiert. Wo früher Heu und Geräte für die Landwirtschaft gelagert wurden, erstrecken sich heute die Wohn-, Schlaf- und
Badezimmer.
2021 wurde der bisher ungenützte Dachboden über den neuen Wohnräumen ausgebaut und bietet nun Platz für Büro, Badezimmer und Abstellraum.

"Ein altes Objekt zu sanieren, bedeutet viel Arbeit, aber die Befriedigung ist umso größer. Die Freude am Wiedererstehen der alten Substanz und die
Kombination mit moderner Funktionalität ist ein spannender Prozess," so Vincent Baur.

Pläne:

https://www.sanierungsgalerie.at/pdfmaker/022-2021#main-content
https://www.sanierungsgalerie.at/


Heizwärmebedarf HWB

Massnahmen:

Außenwand / Gebäudehülle
Die Außenwände wurden außen gedämmt und neu geschindelt, dadurch blieb der ursprüngliche Charakter des Rheintalhauses erhalten (U-Wert 0,15
W/m²K).
Von außen wurde der Stadel samt dem großen Vordach im Originalzustand belassen, um den Charakter des Rheintalhauses zu bewahren. Die Fassade
wurde mit altem Holz so ausgebessert, sodaß sich heute kaum erkennen lässt, was Bestand ist oder was "neu - auf alt gemacht" wurde. Die
ungedämmten Holzwände mussten thermisch verbessert werden (U-Wert 0,226 W/m²K).

Fenster
Die Fenster aus den 1960 er Jahren wurden ausgetauscht und Bausünden ausgemerzt, in dem die Fenster teilweise wieder an den ursprünglichen Platz
zurück versetzt wurden. Dadurch konnte nicht nur der Charakter des Rheintalhauses wiederhergestellt, sondern auch mehr Tageslicht ins Gebäude
gebracht werden.
Die bestehenden Fenster in den Obergeschossen wurden durch Fenster in Passivhausqualität ersetzt. Im Gang wurde ein Dachfenster eingebaut, um
zusätzliches Tageslicht ins Haus zu bringen (U-Wert 0,97 W/m²K).

Schrägdach
Das Dach wurde insgesamt erneuert (U-Wert 0,18 W/m²K) - die Dacheindeckung wurde im Stil des alten Daches gehalten und entspricht dadurch auch
dem ursprünglichen Charakter des Gebäudes.
Durch den Ausbau der Obergeschosse des ehemaligen Stadels musste die Decke gegen das Erdgeschoß gedämmt werden. Der U-Wert der Decke
gegen die Garage bzw. Lagerräume beträgt 0,11 W/m²K. In der früheren Tenne wurde zusätzlich eine Decke eingezogen.

Heizsystem + erneuerbare Energiegewinnung
Im Bestand war eine Ölheizung und Elektroöfen - diese wurden durch eine Pelletszentralheizung ersetzt. Im Wohnbereich wurde außerdem ein
Kachelofen eingebaut.
Eine 10m² große thermische Solaranlage wurde in das Dach des Wirtschaftsgebäudes integriert.
Durch die Ausrichtung und die 44° Dachneigung können ca. 40 Prozent des Warmwasserbedarfs über die Solaranlage erzeugt werden.

Impressionen:

nachher: 38 kWh/m²a
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